
Friedrich-Wilhelm 
Rex

* 8.9.1912 (Berlin-Neukölln), † nicht bekannt
Hilfsarbeiter; 1933 Reichsarbeitsdienst; 1940 Ostfront; 1944 
Waffen-SS, Wachmann im KZ Auschwitz; Januar 1945 KZ Maut-
hausen; Februar 1945 KZ Neuengamme, Außenlager Hannover-
Mühlenberg; lebte bis 1961 unter falschem Namen, Enttarnung, 
Bewährungsstrafe wegen Rentenbetruges; 1979 Verurteilung 
durch das Landgericht Hannover zu sechs Jahren Haft wegen 
Mordes.

KZ-Gedenkstätte Neuengamme  |  Reproduktion nicht gestattet
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Friedrich-Wilhelm Rex

Friedrich-Wilhelm Rex wurde am 8. September 1912 in 
Berlin als Sohn eines Gastwirts geboren. Er begann nach 
der Volksschule eine Lehre als Maler und Dekorateur, die 
er nach eineinhalb Jahren jedoch abbrach, um auf einem 
Binnenschiff zu arbeiten. Nach seiner Abmusterung in Ham-
burg wurde er als Minderjähriger von der Polizei aufgegrif-
fen und vom Jugendamt im Einvernehmen mit seinem Vater 
für eineinhalb Jahre in einem Bremer Erziehungsheim unter-
gebracht. 1931 kehrte er nach Berlin zurück und arbeitete 
als Hilfsarbeiter. 1933 kam er zum Reichsarbeitsdienst.

1933–1945

1934 wurde Rex zum Reichsarbeitsdienst nach Merseburg 
bei Halle versetzt. Nach seiner Entlassung 1935 arbeitete er 
als Maler und Dekorateur, dann als Hilfsarbeiter in einer  
Sprengstofffabrik in Reinsdorf bei Wittenberg. 1937 heiratete 
er Elisabeth S. Das Paar hatte zwei Töchter. Nach zwei Jahren 



wurde die Ehe geschieden. 1938 wurde Rex zum Grenz-
schutz nach Gleiwitz an der polnischen Grenze versetzt. 
Rex kam am 11. März 1940 als Obergefreiter der Wehr-
macht an die Ostfront. Wegen gesundheitlicher Schäden 
aufgrund seiner Tätigkeit in der Sprengstofffabrik wurde er 
in verschiedenen Lazaretten behandelt. Nach einer kurz-
zeitigen Versetzung zur Bahnpolizei, einem Einsatz in Polen 
und einer Wehrausbildung kam Rex 1943 an die Ostfront 
zurück. Einer Schädelverletzung folgten erneut Lazarett- 
aufenthalte. Frontuntauglich wurde er zum Grenadier-Ersatz-
bataillon 53 in Naumburg versetzt.

1944 übernahm Rex als Kommandoführer die Leitung eines 
Kriegsgefangenenlagers in Dommitsch an der Elbe. Am 
15. Juni 1944 wurde er in die Waffen-SS übernommen und 
kam als Wachmann in das KZ Auschwitz-Monowitz und 
später in das Außenlager Laurahütte des KZ Auschwitz. Im 
Januar 1945 wurde Rex zu einer Einheit der SS-Sonder- 
formation Dirlewanger nach Krakau versetzt. Nach einem 
kurzen Fronteinsatz kehrte er nach Laurahütte zurück, von 
wo er im Januar 1945 einen Räumungstransport von  
Häftlingen in das KZ Mauthausen begleitete. Von dort kam 
er mit einem weiteren Häftlingstransport in das Außenlager 
Hannover-Mühlenberg des KZ Neuengamme, wo er bis 
zur Räumung des Lagers Anfang April 1945 als Wachmann 
Dienst tat. Hier mussten mehr als 500 polnische und  
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ungarische Juden Zwangsarbeit in der Produktion von  
Flakgeschützen für Hanomag und Rheinmetall-Borsig 
leisten. Am 4. April 1945 begleitete Rex einen Häftlings-
transport in das KZ Bergen-Belsen. Anschließend kam er ins 
Hauptlager Neuengamme und von dort wieder an die Front. 

Nach Kriegsende

1945 bis 1961 lebte Friedrich-Wilhelm Rex unter falschem 
Namen im Kreis Syke (Niedersachsen). In den 1960er-Jahren 
heiratete er erneut und hatte vier Kinder. Rex war bis 1975 
unter anderem als Lagerist tätig. Seit 1974 ermittelte die 
Zentrale Stelle der Landesjustizverwaltungen zur Aufklärung 
nationalsozialistischer Verbrechen in Ludwigsburg gegen 
ihn wegen Mordes. 1976 leitete die Staatsanwaltschaft 
Hannover ein Ermittlungsverfahren ein. Ab 2. Juni 1980 
fand vor dem Landgericht Hannover die Hauptverhandlung 
wegen Mordes in zwei Fällen auf dem Räumungsmarsch 
vom Außenlager Hannover-Mühlenberg zum KZ Bergen-
Belsen statt. Am 31. Juli 1980 wurde Friedrich-Wilhelm Rex 
zu sechs Jahren Zuchthaus verurteilt. Aus gesundheitlichen 
Gründen blieb er nach einem Beschluss des Oberlandes- 
gerichts Celle von der Haft verschont. Über sein Leben 
nach der Entlassung aus der Untersuchungshaft ist nichts 
bekannt.
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Auszug aus dem Urteil des Land-
gerichts Hannover gegen Fried-
rich-Wilhelm Rex vom 31. Juli 
1981 mit seiner ausführlichen 
Lebensgeschichte. Die Staats-
anwaltschaft hatte sie aus den  
SS-Personalakten, aus Zeugen-
aussagen und Aussagen von  
Friedrich-Wilhelm Rex selbst 
zusammengestellt. Die SS-
Unterlagen zu Rex, die zu diesem 
Zeitpunkt noch im Bundesarchiv 
Berlin vorlagen, sind dort heute 
nicht mehr auffindbar.

(BArch, IV 404 AR-Z 50/74)



















Friedrich-Wilhelm Rex

Wir marschierten durch Außenbezirke von Hannover, wo 
wir die ungeheuren Zerstörungen sahen. Dann ging es 
zwischen Wäldern und durch Felder endlos immer weiter. 
Wer nicht mehr konnte, wurde heimlich zum „Schieben“ 
an die Wagen bugsiert, um dort Halt zu finden, oder von 
Kameraden mitgeschleppt. Das ging aber nicht lange […]. 
Dann hielt der Zug. Der Rottenführer Rex ging mit zwei 
reichsdeutschen Häftlingen, die mit Schaufeln versehen 
wurden, ein paar Meter seitlich in den Wald. Ein flaches 
Loch wurde gegraben, der Unglückliche [ein Mithäftling, 
der nicht mehr weitergehen konnte] hineingeschleppt und 
durch Rex mit einem Genickschuss erledigt. Unser Zug 
ging weiter. 

Lehmann (der Vorname ist nicht bekannt), ehema-
liger Häftling des Außenlagers Hannover-Misburg 

und Zeuge des Räumungsmarsches ins KZ Bergen-
Belsen. Bericht, nicht datiert. (FZH)
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Ein ehemaliger Häftling erinnert sich


